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5

GE GEN WART

Die Cham pag ner fla sche stößt leicht ge gen die mar mor ne 
Ar beits plat te, und das Ge räusch lässt mich zu sam men-
zu cken. Ich sehe zu Jack hi nü ber und hoff e, dass er nicht 
ge merkt hat, wie ner vös ich bin. Er er tappt mich da bei, 
dass ich ihn be ob ach te, und lä chelt.

»Per fekt«, sagt er lei se.
Er nimmt mich an der Hand und führt mich ins Wohn-

zim mer hi nü ber, in dem un se re Gäs te war ten. Als wir durch 
die Die le ge hen, sehe ich den Tür ken bund, den Di ane und 
Adam uns für un se ren Gar ten ge schenkt ha ben. Die Li lie 
blüht so wun der schön rosa, und ich hoff e, dass Jack sie an 
eine Stel le pflan zen wird, die ich vom Schlaf zim mer fens ter 
aus se hen kann. Al lein der Ge dan ke an den Gar ten lässt aus 
mei nem In ners ten Trä nen auf stei gen, die ich rasch hi nun-
ter schlu cke. So viel steht heu te Abend auf dem Spiel, ich 
muss mich auf das Hier und Jetzt kon zent rie ren.

In dem off e nen Ka min im Wohn zim mer brennt ein 
ru hi ges Feu er. Wir ha ben längst März, aber die Aben de 
sind noch kalt, und Jack ist da rauf be dacht, dass un se re 
Gäs te es mög lichst be hag lich ha ben.
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»Euer Haus ist echt klas se, Jack«, sagt Ru fus. »Fin dest 
du nicht auch, Es ther?«

Ich ken ne we der Ru fus noch Es ther. Sie sind neu her-
ge zo gen, und wir be geg nen uns heu te Abend zum ers ten 
Mal, was mich noch ner vö ser macht als oh ne hin schon. 
Ich set ze ein star res Lä cheln auf und bete, dass sie mich 
mö gen wer den. Es ther er wi dert mein Lä cheln nicht, was 
ver mut lich be deu tet, dass sie sich ihr Ur teil noch vor be-
hält. Das kann ich ihr nicht ver ü beln. Seit die bei den vor 
ei nem Mo nat zu un se rem Freun des kreis ge sto ßen sind, 
hat sie sich be stimmt wie der und wie der an hö ren müs-
sen, dass Grace An gel, Frau des bril lan ten An walts Jack 
An gel, eine Frau ist, die al les hat – das per fek te Haus, 
den per fek ten Ehe mann, das per fek te Le ben. An Es thers 
Stel le wäre ich mir ge gen über auch miss trau isch.

Mein Blick fällt auf die Schach tel ed ler Pra li nen, die 
sie eben aus ih rer Hand ta sche ge zo gen hat, und weil 
ich nicht will, dass Es ther sie Jack gibt, ma che ich rasch 
ei nen Schritt auf sie zu, au to ma tisch hält sie mir die 
Schach tel hin.

»Dan ke, die se hen wun der voll aus«, sage ich und lege 
sie auf den Couch tisch, da mit ich sie spä ter zum Kaff ee 
rei chen kann.

Es ther fas zi niert mich. Sie ist das völ li ge Ge gen teil von 
Di ane – groß, blond, schlank, zu rück hal tend –, und ich 
kann nicht an ders, als sie da für zu schät zen, dass sie der 
ers te Mensch ist, der un ser Haus be tre ten hat und nicht 
so fort in Be geis te rung aus ge bro chen ist. Jack hat da rauf 
be stan den, es al lein aus zu su chen, weil es mein Hoch zeits-
ge schenk sein soll te, und so habe ich es erst mals bei un se rer 
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Rück kehr aus den Flit ter wo chen ge se hen. Ob wohl er mir 
er zählt hat te, es sei per fekt für uns, be griff ich erst, als ich es 
sah, was er mein te. Mit dem gro ßen Grund stück am Orts-
rand ge währt es Jack die Un ge stört heit, die ihm so wich-
tig ist, aber auch die Be frie di gung, das schöns te Haus in 
Spring Ea ton zu be sit zen. Und das si chers te. Es gibt eine 
komp li zier te Alarm an la ge mit stäh ler nen Roll lä den zum 
Schutz der Erd ge schoss fens ter. Dass sie tags ü ber ge schlos-
sen blei ben, muss selt sam wir ken, aber wie Jack je dem, der 
da nach fragt, be reit wil lig er klärt, ha ben bei ei nem Mann 
mit sei nem Be ruf gute Si cher heits maß nah men Pri o ri tät.

In un se rem Wohn zim mer hän gen vie le Bil der, aber 
die meis ten Leu te füh len sich zu dem gro ßen ro ten Öl-
ge mäl de über dem Ka min hin ge zo gen. Di ane und Adam, 
die es be reits ken nen, kön nen nichts an ders, als hi nü ber-
zu ge hen, um es sich noch ein mal an zu se hen, und Ru fus 
schließt sich ih nen an, wäh rend Es ther auf ei nem un se-
rer creme wei ßen Le der so fas Platz nimmt.

»Wirk lich er staun lich«, sagt Ru fus und be trach tet fas-
zi niert die Hun der te von win zi gen Farb tup fern, die den 
größ ten Teil des Ge mäl des bil den.

»Es heißt Leucht kä fer«, er klärt Jack ihm, wäh rend er 
den Si che rungs draht des Cham pag ner kor kens löst.

»Ich habe nie et was Ver gleich ba res ge se hen.«
»Grace hat es ge malt«, wirft Di ane ein. »Ist das nicht 

un glaub lich?«
»Ihr soll tet Graces an de re Bil der se hen.« Jack ent korkt 

die Fla sche, ohne dass mehr als ein de zen ter klei ner Knall 
zu hö ren ist. »Die sind wirk lich klas se.«

Ru fus sieht sich in te res siert um. »Sind sie hier?«
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»Nein, die hän gen an ders wo im Haus, fürch te ich.«
»Wo nur Jack sie se hen kann«, scherzt Adam.
»Und Grace. Nicht wahr, Dar ling?«, sagt Jack und lä-

chelt mir zu. »Nur wir bei de.«
»Ja, das stimmt«, be stä ti ge ich und dre he den Kopf 

leicht zur Sei te.
Wir ge sel len uns zu Es ther, und Di ane lässt ei nen freu-

di gen klei nen Auf schrei hö ren, als Jack gro ße Kel che mit 
Cham pag ner füllt. Sie sieht zu mir her.

»Geht’s dir wie der bes ser?«, fragt sie. »Grace konn te 
ges tern nicht mit mir lun chen, weil sie krank war«, er-
läu tert sie, an Es ther ge wandt.

»Das war nur eine Mig rä ne«, pro tes tie re ich.
»Sol che An fäl le hat Grace lei der oft«, sagt Jack mit 

ei nem mit füh len den Blick zu mir her. »Aber sie dau ern 
Gott sei Dank nie lan ge.«

»Das war das zwei te Mal, dass du mich ver setzt hast«, 
stellt Di ane fest.

»Tut mir leid«, ent schul di ge ich mich.
»Nun, we nigs tens hast du es die ses Mal nicht ein fach 

ver ges sen«, sagt sie ne ckend. »Sol len wir uns als klei ne 
Wie der gut ma chung am kom men den Frei tag treff en? 
Hät test du Zeit, Grace? Und kei ne Zahn arzt ter mi ne, 
die dir plötz lich wie der ein fal len?«

»Nein – und auch kei ne Mig rä ne, hoff e ich.«
Di ane wen det sich Es ther zu. »Hät test du Lust, mit-

zu kom men? Wir müss ten al ler dings in ein Res tau rant in 
der Stadt ge hen, weil ich ar bei te.«

»Dan ke, das wäre nett.« Sie sieht zu mir her, will sich 
viel leicht da von über zeu gen, dass ich nichts da ge gen 
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habe, dass sie mit kommt, und wäh rend ich ihr Lä cheln 
er wi de re, füh le ich mich schul dig, weil ich schon jetzt 
weiß, dass ich nicht hin ge hen wer de.

Dann bit tet Jack um Auf merk sam keit, bringt ei nen 
Toast auf Es ther und Ru fus aus, be grüßt sie in Spring 
Ea ton. Ich hebe mein Glas und neh me ei nen klei nen 
Schluck Cham pag ner. Als die Bläs chen in mei nem 
Mund krib beln, spü re ich ein jäh auf blit zen des klei nes 
Glücks ge fühl, das ich mir zu be wah ren ver su che. Aber es 
ver flüch tigt sich so schnell, wie es ge kom men ist.

Ich sehe zu Jack hi nü ber, der sich an ge regt mit Ru-
fus un ter hält. Adam und Jack ha ben Ru fus vor ein paar 
Wo chen im Golf club ken nen ge lernt und zu ei nem Spiel 
über die vol le Run de ein ge la den. Weil Ru fus sich da bei 
als aus ge zeich ne ter Gol fer er wie sen hat – al ler dings nicht 
gut ge nug, um ihn zu schla gen –, hat Jack Es ther und ihn 
zum Abend es sen ein ge la den. Wäh rend ich die bei den be-
ob ach te, mer ke ich, dass Jack es da rauf an legt, Ru fus zu 
im po nie ren, was wie de rum be deu tet, dass ich Es ther für 
mich ein neh men soll te. Aber das wird nicht leicht sein; 
wäh rend Di ane mich ein fach nur be wun dert, ist es mit 
Es ther komp li zier ter.

Ich ent schul di ge mich und gehe in die Kü che, um die 
be reit ste hen den Ka na pees zu ho len und die letz ten Vor-
be rei tun gen fürs Abend es sen ab zu schlie ßen.

Der An stand – Jack ist in die sem Punkt pe dan tisch – 
er for dert, dass ich nicht lan ge weg blei ben darf, und so 
schla ge ich das Ei weiß rasch mit dem Schnee be sen zu 
Ei schnee und füge es zu der Souf é mas se hin zu, die ich 
schon frü her vor be rei tet habe.
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Wäh rend ich die Mi schung auf ein zel ne Glas scha len 
ver tei le, sehe ich ner vös auf die Kü chen uhr, dann stel-
le ich die Scha len ins Was ser bad, das in den Back ofen 
kommt, und mer ke mir die ge naue Uhr zeit. Kurz durch-
flu tet mich Pa nik, ich könn te viel leicht nicht al les schaf-
fen, aber dann er in ne re ich mich da ran, dass die Angst 
mein Feind ist, ich be mü he mich, ru hig zu blei ben, und 
keh re mit dem Ka na pee tab lett ins Wohn zim mer zu rück. 
Ich bie te sie an und neh me die Komp li men te al ler dank-
bar ent ge gen, weil Jack sie eben falls mit be kom men muss. 
Tat säch lich stimmt er Di ane mit ei nem Kuss auf mein 
Haar zu, dass ich wirk lich eine aus ge zeich ne te Kö chin 
bin, und ich re a gie re mit ei nem laut lo sen Seuf zer der 
Er leich te rung.

Um mit Es ther wei ter zu kom men, set ze ich mich ne-
ben sie aufs Sofa. Als Jack das sieht, nimmt er mir das 
Tab lett ab.

»Nach all der schwe ren Ar beit von heu te hast du eine 
Pau se ver dient, Dar ling«, sagt er, in dem er das Tab lett auf 
sei nen lan gen, ele gan ten Fin gern ba lan ciert.

»Das war kei ne schwe re Ar beit«, pro tes tie re ich, was 
ge lo gen ist, wie Jack ge nau weiß, weil er die Spei sen fol-
ge fest ge legt hat.

Ich fan ge an, Es ther all die rich ti gen Fra gen zu stel len: 
Ob sie sich hier schon ein ge wöhnt hat, ob es ihr leid-
tut, aus Kent fort ge zo gen zu sein, ob ihre bei den Kin der 
in der neu en Schu le zu recht kom men. Aus ir gend ei nem 
Grund scheint die Tat sa che, dass ich gut in for miert bin, 
sie zu är gern, des halb fra ge ich ganz be wusst nach den 
Na men ih res Sohns und ih rer Toch ter, ob wohl ich weiß, 
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dass sie Se bas ti an und Ai sling hei ßen. Ich weiß so gar, wie 
alt sie sind, sie ben und fünf, gebe aber vor, das nicht zu 
wis sen. Jack hört na tür lich je des mei ner Wor te mit und 
fragt sich be stimmt, wo rauf ich hi naus will.

»Ihr habt kei ne Kin der, nicht wahr?«, sagt Es ther. Das 
ist eher eine Fest stel lung als eine Fra ge.

»Nein, noch nicht. Wir woll ten erst ein paar Jah re al-
lein ge nie ßen.«

»Oh, wie lan ge seid ihr denn ver hei ra tet?« Sie klingt 
über rascht.

»Ein Jahr«, gebe ich zu.
»Letz te Wo che hat ten sie Hoch zeits tag«, wirft Di ane 

ein.
»Und ich bin noch im mer nicht be reit, mei ne schö-

ne Frau mit je man dem zu tei len«, sagt Jack und schenkt 
ihr nach.

Vo rü ber ge hend ab ge lenkt be ob ach te ich, wie ein win-
zi ger Sprit zer Cham pag ner das Glas ver fehlt und aufs 
Knie sei ner ma kel lo sen Chinos tropft.

»Ihr fin det mei ne Fra ge hoff ent lich nicht auf dring-
lich«, be ginnt Es ther, »aber war ei ner von euch schon 
mal ver hei ra tet?«

Das klingt, als wün sche sie sich als Ant wort ein Ja, als 
be wei se ein ver är ger ter Ex mann oder eine ent täusch te 
Ex frau, dass wir nicht per fekt sind.

»Nein, kei ner von uns«, sage ich.
Sie mus tert Jack, und ich weiß, dass sie sich fragt, wie 

ein so blen dend aus se hen der Mann es ge schafft hat, so 
lan ge le dig zu blei ben. Jack, der ih ren Blick spürt, lä-
chelt gut mü tig.
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»Ich muss zu ge ben, dass ich mit vier zig an ge fan gen 
hat te, da ran zu ver zwei feln, ob ich je mals die per fek-
te Frau fin den wür de. Aber beim ers ten Blick auf Gra-
ce wuss te ich, dass sie die Frau war, auf die ich ge war-
tet hat te.«

»Das ist so ro man tisch«, seufzt Di ane, die die Sto-
ry, wie Jack und ich uns ken nen ge lernt ha ben, be reits 
kennt. »Ich kann gar nicht zäh len, mit wie vie len Frau-
en ich Jack zu ver kup peln ver sucht habe, aber kei ne war 
ihm recht, bis er Grace be geg net ist.«

»Und was ist mit dir, Grace?«, fragt Es ther. »War es bei 
dir auch Lie be auf den ers ten Blick?«

»Ja«, sage ich. »Das war es.« Von Er in ne run gen über-
wäl tigt, ste he ich et was zu rasch auf, und Jack dreht mir 
den Kopf zu. »Die Souf és«, er klä re ich ihm ru hig. »Die 
müss ten fer tig sein. Nehmt ihr alle schon mal Platz?«

Von Di ane an ge spornt, die ih nen er klärt, dass Souf-
flés nicht war ten, lee ren alle ihre Glä ser und ge hen ins 
Ess zim mer hi nü ber. Es ther macht je doch un ter wegs halt, 
um sich die Leucht kä fer nä her an zu se hen, und als Jack 
sich zu ihr ge sellt, statt sie zu drän gen, sich eben falls zu 
set zen, bin ich sehr er leich tert da rü ber, dass die Souf és 
noch längst nicht fer tig sind. Wä ren sie das, wäre ich 
we gen die ser stress rei chen Ver zö ge rung jetzt den Trä nen 
nahe, vor al lem als er an fängt, ihr ei ni ge der Mal tech ni-
ken zu er klä ren, die ich für die ses Ge mäl de be nutzt habe.

Nach dem fünf Mi nu ten spä ter alle end lich sit zen, sind 
die Souf és per fekt. Als Di ane sie lobt, lä chelt Jack mir 
vom an de ren Ti schen de aus zu und sagt al len, dass ich 
wirk lich wun der bar bin.
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Aben de wie die ser er in nern mich da ran, wes halb ich 
mich in Jack ver liebt habe. Char mant, amü sant und in-
tel li gent, weiß er ge nau, was die Leu te hö ren wol len und 
wie er es zu sa gen hat. Weil Es ther und Ru fus in un se-
rer Run de neu sind, sorgt er da für, dass die Un ter hal-
tung, wäh rend wir die Souf és es sen, zu ih rem Nut zen 
ist. Er ins pi riert Di ane und Adam, In for ma ti o nen über 
sich preis zu ge ben, die un se ren neu en Freun den hel fen 
wer den – zum Bei spiel, wo sie ein kau fen und wel chen 
Sport sie trei ben. Ob wohl Es ther sich ihre Auf zäh lung 
von Frei zeit ak ti vi tä ten, die Na men ih rer Gärt ner und 
Ba by sit ter und die Schwär me rei über das bes te Fisch ge-
schäft höfl ich an hört, weiß ich, dass ich die je ni ge bin, für 
die sie sich in te res siert. Und ich weiß, dass sie die Tat sa-
che, dass Jack und ich re la tiv spät ge hei ra tet ha ben, noch 
mal auf grei fen wird, in der Hoff nung, et was – ir gend-
et was – zu ent de cken, das ihr be stä tigt, dass un se re Ehe 
nicht so per fekt ist, wie sie zu sein scheint. Lei der wird 
sie da rin ent täuscht wer den.

Sie war tet, bis Jack das Beef Wel ling ton tran chiert und 
mit Kar toff el gra tin und gla sier ten Ka rot ten ser viert hat. 
Au ßer dem gibt es win zi ge Zu cker erb sen, die ich in ko-
chen dem Was ser blan chiert habe, be vor ich den Bra ten 
aus dem Back ofen ge holt habe. Di ane be wun dert, wie 
ich es ge schafft habe, al les gleich zei tig fer tig zu ha ben, 
und ge steht, dass sie als Haupt ge richt im mer ein Cur ry 
macht, das man in Ruhe vor be rei ten und im letz ten Au-
gen blick heiß ma chen kann. Ich wür de ihr gern er zäh len, 
dass ich es viel lie ber wie sie ma chen wür de, dass sorg fäl-
ti ge Be rech nun gen und schlafl o se Näch te der Preis sind, 
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den ich für ein solch per fek tes Din ner zah le. Aber et was 
ser vie ren, das we ni ger als per fekt ist, ist kei ne Op ti on.

Es ther sieht mich über den Tisch hin weg an. »Wo habt 
Jack und du euch also ken nen ge lernt?«

»Im Re gent’s Park«, ant wor te ich. »An ei nem Sonn-
tag nach mit tag.«

»Er zähl ihr, wie es pas siert ist«, ver langt Di ane, de ren 
blas ser Teint vom Cham pag ner ge rö tet ist.

Ich zö ge re ei nen Au gen blick, weil das eine Ge schich te 
ist, die ich schon er zählt habe. Aber es ist eine, die Jack 
mich lie bend gern er zäh len hört, des halb ist es in mei-
nem In te res se, sie zu wie der ho len. Zum Glück kommt 
Es ther mir zur Hil fe. Weil sie mein Zö gern als Wi der-
stre ben deu tet, drängt sie.

»Ja, bit te!«
»Nun, auf die Ge fahr hin, jene zu lang wei len, die die 

Ge schich te schon ken nen …«, be gin ne ich mit ent schul-
di gen dem Lä cheln. »Im Park war ich mit mei ner Schwes-
ter Mil lie. Wir ge hen oft am Sonn tag nach mit tag hin, 
und an die sem Sonn tag hat dort eine Ka pel le ge spielt. 
Mil lie liebt Mu sik und hat te sol chen Spaß da ran, dass 
sie vom Ra sen auf ge stan den ist und an ge fan gen hat, vor 
dem Mu sik pa vil lon zu tan zen. Sie hat te vor Kur zem Wal-
zer ge lernt, und als sie nun tanz te, streck te sie die Arme 
vor sich aus, als hät te sie ei nen Part ner.« Ich mer ke, dass 
ich bei der Er in ne rung da ran läch le, und wün sche mir 
ver zwei felt, das Le ben wäre noch so ein fach, so harm-
los. »Ob wohl die meis ten Leu te to le rant sind und sich 
da rü ber freu en, dass Mil lie glück lich ist«, fah re ich fort, 
»konn te ich se hen, dass ei ni ge we ni ge sich un be hag lich 
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fühl ten, und ich wuss te, dass ich sie wohl auf ih ren Platz 
zu rück ho len soll te. Aber ei nem Teil von mir wi der streb-
te das, weil …«

»Wie alt ist dei ne Schwes ter?«, un ter bricht Es ther 
mich.

»Sieb zehn.« Weil ich mich der Re a li tät nicht stel len 
will, ma che ich eine kur ze Pau se. »Fast acht zehn.«

Es ther zieht die Au gen brau en hoch. »Sie ist wohl eine 
Art Selbst dar stel le rin?«

»Nein, das ist sie nicht, sie ist nur …«
»Nun, ein biss chen muss sie das wohl sein. Ich mei-

ne, nor ma ler wei se steht doch nie mand auf und tanzt vor 
dem Pa vil lon, nicht wahr?« Sie sieht sich tri um phie rend 
am Tisch um, und als alle ih rem Blick aus wei chen, tut 
sie mir un will kür lich leid.

»Mil lie hat das Down-Synd rom.« Ja cks Stim me bricht 
das pein li che Schwei gen. »Das be deu tet, dass sie oft wun-
der voll spon tan ist.«

Ver wir rung über flu tet Es thers Ge sicht, und ich är ge-
re mich da rü ber, dass die Leu te, die ihr al les an de re über 
mich er zählt ha ben, Mil lie nicht er wähnt ha ben.

»Aber be vor ich mich zu et was ent schlie ßen konn te«, 
sage ich und kom me ihr so zur Hil fe, »ist die ser per fek-
te Gen tle man von sei nem Platz auf ge stan den, vor Mil lie 
hin ge tre ten und hat ihr mit ei ner Ver beu gung die Hand 
ge reicht. Nun, Mil lie war ent zückt, und als die bei den an-
ge fan gen ha ben, Wal zer zu tan zen, ha ben alle ap plau diert, 
und dann fin gen auch an de re Leu te an zu tan zen. Das war 
ein ganz be son de rer Au gen blick. Und ich habe mich na-
tür lich so fort in Jack ver liebt, weil er ihn er mög licht hat te.«
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»Grace wuss te da mals al ler dings nicht, dass ich Mil lie 
und sie in der Wo che da vor im Park ge se hen und mich 
so fort in sie ver liebt hat te. Sie war so um Mil lies Wohl 
be sorgt, so ab so lut selbst los. Ich hat te eine sol che Art 
Hin ga be noch bei kei nem Men schen er lebt und war ent-
schlos sen, sie ken nen zu ler nen.«

»Und Jack wuss te da mals nicht«, sage ich mei ner seits, 
»dass ich ihn eben falls schon in der Wo che zu vor be-
merkt hat te, aber nie ge glaubt hät te, dass er sich für mich 
in te res sie ren wür de.«

Es amü siert mich, wie alle ni cken. Ob wohl ich at trak tiv 
bin, be wirkt Jacks blen den der Film star look, dass die Leu-
te fin den, ich kön ne von Glück sa gen, dass er mich hei-
ra ten woll te. Aber das ist es nicht, was ich ge meint habe.

»Grace hat be fürch tet, die Tat sa che, dass ei nes Ta-
ges al lein sie für Mil lie ver ant wort lich sein wird, könn te 
mich ab schre cken«, er läu tert Jack.

»Wie schon an de re zu vor«, stel le ich fest.
Jack schüt telt den Kopf. »Ganz im Ge gen teil, mich 

hat das Wis sen, dass Grace für Mil lie al les tun wür de, er-
ken nen las sen, dass sie die Frau ist, die ich mein Le ben 
lang ge sucht hat te. In mei nem Be ruf ist es leicht, sich 
von der Mensch heit de mo ra li sie ren zu las sen.«

»Wie ich ges tern in der Zei tung ge le sen habe, sind 
wie der Glück wün sche an ge bracht«, sagt Ru fus und hebt 
sein Glas in Jacks Rich tung.

»Ja, gut ge macht«, stimmt Adam zu, der eben falls in 
Jacks Kanz lei ar bei tet.

»Der Fall war re la tiv un komp li ziert«, sagt Jack be-
schei den. »Al ler dings war der Nach weis, dass mei ne 
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Man dan tin sich die Wun den nicht selbst zu ge fügt hat-
te, ob wohl sie eine Nei gung zu selbst ver let zen dem Ver-
hal ten hat, eine He raus for de rung.«

»Aber ist schwe re Kör per ver let zung nicht all ge mein 
leicht nach zu wei sen?«, fragt Ru fus, wäh rend Di ane Es-
ther er zählt – für den Fall, dass sie es nicht schon weiß –, 
dass Jack für miss han del te Ehe frau en kämpft. »Ich will 
dei ne ver dienst vol le Ar beit nicht klein re den, aber es gibt 
doch oft phy si sche Be wei se oder Zeu gen, nicht wahr?«

»Jacks gro ßes Plus ist, dass er die Op fer dazu bringt, 
ihm ge nug zu ver trau en, um den ge nau en Ab lauf zu 
schil dern«, er läu tert Di ane, die ich im Ver dacht habe, 
ein biss chen in Jack ver liebt zu sein. »Vie le Frau en ha ben 
nie man den, an den sie sich wen den kön nen, und fürch-
ten, dass man ih nen nicht glau ben wird.«

»Er sorgt auch da für, dass die Tä ter für lan ge Zeit hin-
ter Git ter kom men«, fügt Adam hin zu.

»Für Män ner, die ge walt tä tig ge gen ihre Frau en sind, 
habe ich nur Ver ach tung üb rig«, sagt Jack nach drück lich.

»Da rauf trin ke ich gern.« Ru fus hebt sein Glas.
»Du hast noch nie ei nen Fall ver lo ren, nicht wahr, 

Jack?«, fragt Di ane.
»Nein, und ich hab’s auch nicht vor.«
»Eine lü cken lo se Er folgs sto ry – das ist et was Be son de-

res«, meint Ru fus be ein druckt.
Es ther sieht mich an. »Dei ne Schwes ter – Mil lie – ist 

also um ei ni ges jün ger als du«, stellt sie fest, um das un-
ter bro che ne Ge spräch fort zu set zen.

»Ja, wir sind sieb zehn Jah re aus ei nan der. Das mit Mil-
lie ist erst pas siert, als mei ne Mut ter sech sund vier zig war. 
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Sie ist nicht gleich auf die Idee ge kom men, sie könn te 
schwan ger sein, des halb war es ein ge wis ser Schock für 
sie, dass sie noch ein mal Mut ter wer den wür de.«

»Lebt Mil lie bei dei nen El tern?«
»Nein, sie ist in ei nem wun der ba ren In ter nat in North 

Lon don. Aber weil sie im Ap ril acht zehn wird, muss sie 
die Schu le die sen Som mer ver las sen, was scha de ist, weil 
es ihr dort so gut ge fällt.«

»Wo hin geht sie dann? Zu dei nen El tern?«
»Nein.« Ich hal te ei nen Au gen blick inne, weil ich 

weiß, dass mei ne Ant wort sie scho ckie ren wird. »Die le-
ben in Neu see land.«

Es ther starrt mich an. »Neu see land?«
»Ja. Sie ha ben sich letz tes Jahr dort zur Ruhe ge setzt. 

Kurz nach un se rer Hoch zeit.«
»Oh, ich ver ste he«, sagt sie. Aber ich weiß, dass das 

nicht stimmt.
»Mil lie zieht dann zu uns«, er klärt Jack ih nen. Er lä-

chelt mich an. »Ich wuss te, dass Grace nur un ter die ser 
Be din gung be reit sein wür de, mich zu hei ra ten, und ich 
habe sie freu dig ak zep tiert.«

»Das ist sehr groß zü gig von dir«, sagt Es ther.
»Durch aus nicht – ich bin be geis tert, dass Mil lie bei 

uns sein wird. Das wird un ser Le ben um eine neue Di-
men si on be rei chern, nicht wahr, Dar ling?«

Ich hebe mein Glas und trin ke ei nen klei nen Schluck 
Wein, um nicht ant wor ten zu müs sen.

»Du ver stehst dich an schei nend gut mit ihr«, stellt 
Es ther fest.

»Nun, ich hoff e, dass sie mich so gern hat wie ich sie – 
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ob wohl sie eine Wei le ge braucht hat, als Grace und ich 
dann tat säch lich ver hei ra tet wa ren.«

»Wie so?«
»Ich glau be, dass die Re a li tät un se rer Ehe ein Schock 

für sie war«, er klä re ich ihr. »Sie hat Jack an ge him melt, 
aber als wir aus den Flit ter wo chen heim ge kom men sind 
und sie er kannt hat, dass er stän dig mit mir zu sam men 
sein wür de, ist sie ei fer süch tig ge wor den. Doch das hat 
sich in zwi schen ge ge ben. Jack ist wie der ihr gro ßer Lieb-
ling.«

»Zum Glück ist jetzt George Clo oney Hass ob jekt 
Num mer eins«, sagt Jack la chend.

»George Clo oney?«, er kun digt Es ther sich.
»Ja.« Froh, dass Jack das an ge spro chen hat, ni cke ich. 

»Ich habe mal für ihn ge schwärmt …«
»Ha ben wir das nicht alle?«, mur melt Di ane.
»… und Mil lie war so ei fer süch tig, als Freun de mir 

zu Weih nach ten ei nen George-Clo oney-Ka len der ge-
schenkt ha ben, dass sie ›Ich has se George Clo oney‹ 
drauf ge krit zelt hat. Sie hat ihn al ler dings pho ne tisch ge-
schrie ben – J-O-R-J K-O-O-N-Y –« , er läu te re ich. »Das 
war so süß.«

Alle la chen.
»Und jetzt hört Mil lie nicht mehr auf, al len zu er zäh-

len, dass sie mich mag, aber ihn nicht. Für sie ist das eine 
Art Man tra ge wor den: ›Dich mag ich, Jack, aber George 
Clo oney mag ich nicht.‹« Jack lä chelt. »Ich muss ge ste-
hen, dass ich mich sehr ge schmei chelt füh le, im sel ben 
Atem zug mit ihm ge nannt zu wer den«, fügt er be schei-
den hin zu.
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Es ther mus tert ihn. »Du siehst ihm wirk lich et was 
ähn lich, weißt du.«

»Au ßer dass Jack viel bes ser aus sieht«, sagt Adam grin-
send. »Ihr könnt euch nicht vor stel len, wie er leich tert 
wir alle wa ren, als er Grace ge hei ra tet hat. We nigs tens 
hat das die Frau en im Büro von ih rer Schwär me rei für 
ihn ge heilt – und ei ni ge der Män ner auch«, fügt er la-
chend hin zu.

Jack seufzt gut mü tig. »Ge nug jetzt, Adam.«
»Du ar bei test nicht, oder?«, fragt Es ther wie der mir 

zu ge wandt. In ih rem Ton fall ent de cke ich die kaum ge-
tarn te Ge häs sig keit, die ar bei ten de Frau en für nicht ar-
bei ten de Ge schlechts ge nos sin nen emp fin den, und habe 
so fort das Be dürf nis, mich zu ver tei di gen.

»Ich habe mei nen Job auf ge ge ben, kurz be vor Jack 
und ich ge hei ra tet ha ben.«

»Wirk lich?« Es ther run zelt die Stirn. »Wa rum?«
»Sie woll te nicht«, wirft Jack er klä rend ein. »Aber sie 

hat te eine ver ant wor tungs vol le Po si ti on, und ich woll te 
nicht heim kom men und fest stel len müs sen, dass Grace 
eben so er schöpft ist wie ich. Viel leicht war es selbst süch-
tig von mir, sie zu bit ten, ih ren Job auf zu ge ben, aber ich 
woll te nach Hau se kom men und den Stress des Ta ges ab-
wer fen kön nen, statt noch mit ih rem be las tet zu wer den. 
Au ßer dem war sie ziem lich oft auf Ge schäfts rei sen, und 
ich woll te nicht mehr in ein lee res Haus heim keh ren, wie 
ich es schon vie le Jah re lang ge tan hat te.«

»Was hast du be rufl ich ge macht?«, fragt Es ther und fi-
xiert mich mit ih ren blass blau en Au gen.

»Ein käu fe rin bei Har rods.«

Paris_Bis_dein_Tod_uns_scheidet_CC15.indd   20 03.06.2016   12:25:19



21

Das lei se Zu cken in ih rem Blick sagt mir, dass sie be-
ein druckt ist. Da mit ich das nicht mer ke, fragt sie lie-
ber nicht nach

»Frü her war sie auf der gan zen Welt un ter wegs – im-
mer First Class«, sagt Di ane atem los.

»Nicht auf der gan zen Welt«, kor ri gie re ich sie. »Nur 
in La tein a me ri ka. Ich habe dort Obst ein ge kauft, vor al-
lem in Chi le und Ar gen ti ni en«, füge ich haupt säch lich 
zu Es thers In for ma ti on hin zu.

Ru fus wirft mir ei nen be wun dern den Blick zu. »Das 
muss in te res sant ge we sen sein.«

»Stimmt.« Ich ni cke. »Ich habe jede Mi nu te ge nos-
sen.«

»Also fehlt der Job dir jetzt.« Eine wei te re Fest stel lung 
aus Es thers Mund.

»Nein, ei gent lich nicht«, lüge ich. »Ich habe hier ge-
nü gend Be schäf ti gung.«

»Und bald musst du dich auch noch um Mil lie küm-
mern.«

»Mil lie ist sehr selbst stän dig und wird au ßer dem die 
meis te Zeit im Mea dow Gate ar bei ten.«

»In dem Gar ten cen ter?«
»Ja. Sie liebt Blu men und Pflan zen und hat nun den 

per fek ten Job an ge bo ten be kom men.«
»Und was machst du dann den gan zen Tag?«
»Oh, un ge fähr das Glei che wie jetzt – ko chen, put zen, 

gärt nern, wenn das Wet ter es zu lässt.«
»Nächs tes Mal müsst ihr sonn tags zum Lunch kom-

men und den Gar ten be wun dern«, sagt Jack. »Grace hat 
ei nen grü nen Dau men.«
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»Du mei ne Güte«, sagt Es ther leicht hin. »So vie le Ta-
len te. Nun, ich kann’s kaum er war ten, mei ne Stel le in St. 
Po ly carp’s an zu tre ten. Ich fin de es schreck lich lang wei lig, 
den gan zen Tag zu Hau se zu ho cken.«

»Wann fängst du an?«
»Kom men den Mo nat. Ich er set ze eine Leh re rin, die 

in El tern zeit geht.«
Ich wen de mich an Ru fus. »Von Jack weiß ich, dass 

ihr ei nen rie si gen Gar ten habt«, souf ie re ich ihm, und 
wäh rend ich eine zwei te Por ti on Beef Wel ling ton an-
bie te, das mit den Bei la gen auf ei ner Heiz plat te steht, 
dreht die Un ter hal tung sich jetzt um Gar ten ge stal tung 
statt um mich. Wäh rend alle durch ei nan der re den und 
la chen, er tap pe ich mich da bei, dass ich die an de ren 
Frau en weh mü tig be ob ach te und mich fra ge, wie es 
wäre, wie Di ane oder Es ther zu sein und nicht für je-
man den wie Mil lie sor gen zu müs sen. Ich füh le mich so-
fort schul dig, denn ich lie be Mil lie mehr als mein Le ben 
und wür de sie für nichts auf der Welt her ge ben. Al lein 
der Ge dan ke an sie ver leiht mir neue Ent schlos sen heit, 
und ich ste he auf.

»Wie wär’s jetzt mit der Nach spei se?«, fra ge ich.
Jack und ich tra gen das Ge schirr ab, und er folgt mir 

in die Kü che, wo ich die Tel ler or dent lich in den Aus guss 
stel le, um sie spä ter ab zu spü len, wäh rend er das Tran-
chier mes ser ver sorgt. Mei ne Nach spei se ist ein Meis-
ter werk: eine fast zehn Zen ti me ter hohe, exakt run de 
Merin gue ohne je den Riss, die mit Schlag sah ne aus De-
von ge füllt ist. Ich hole das schon vor be rei te te Obst aus 
dem Kühl schrank, las se be hut sam Man go-, Ana nas-, 
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Pap aya- und Ki wi stü cke in die Sah ne glei ten und füge 
dann Erd bee ren, Him bee ren und Hei del bee ren hin zu.

Als ich nach ei nem Gra nat ap fel grei fe, ver setzt die Be-
rüh rung sei ner Scha le mich in eine an de re Zeit, an an de-
re Orte zu rück, wo Son nen wär me auf mei nem Ge sicht 
und auf ge reg tes Stim men ge wirr um mich he rum selbst-
ver ständ lich wa ren. Ich schlie ße kurz die Au gen, er in ne-
re mich an das Le ben, das ich frü her hat te.

Als mir be wusst wird, dass Jack mit aus ge streck ter 
Hand war tet, über ge be ich ihm die Frucht. Er zer schnei-
det sie, und ich löf e die Sa men he raus, um sie über das 
Obst und die Bee ren zu ver tei len. Nun ist die Nach spei se 
fer tig, und ich tra ge sie ins Ess zim mer, wo die freu di gen 
Aus ru fe bei ih rer An kunft be wei sen, dass Jack recht hat-
te, als er sie der Ma ro nen-Scho ko la den tor te vor ge zo gen 
hat, die ich lie ber ge ba cken hät te.

»Ist es nicht un glaub lich, dass Grace nie mals ei nen 
Koch kurs ge macht hat?«, sagt Di ane zu Es ther, wäh rend 
sie nach ih rem Löff el greift. »Ich be wun de re sol che Per-
fek ti on, du nicht auch? Aber so passe ich nie in mei nen 
neu en Bi ki ni«, fügt sie äch zend hin zu und tät schelt ih ren 
Bauch un ter dem dun kel blau en Lei nen kleid. »An ge sichts 
des sen, dass wir in we ni ger als zwei Wo chen flie gen, soll-
te ich wirk lich auf die Nach spei se ver zich ten, aber die ist 
so köst lich, dass ich nicht wi der ste hen kann!«

»Wo hin reist ihr?«, fragt Ru fus.
»Thai land«, er klärt Adam ihm. »Wir woll ten nach 

Vi et nam, aber als wir Jacks und Graces Ur laubs fo tos ge-
se hen ha ben, ha ben wir be schlos sen, uns Vi et nam für 
nächs tes Jahr auf zu he ben.« Er sieht zu Di ane hi nü ber 
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und grinst. »So bald Di ane das Ho tel ge se hen hat, in dem 
sie wa ren, war Vi et nam er le digt.«

»Ihr wohnt also im sel ben Ho tel?«
»Nein, das war aus ge bucht. Und lei der kön nen wir 

uns den Lu xus nicht er lau ben, au ßer halb der Fe ri en zei-
ten zu ver rei sen.«

»Ge nießt die Zeit zu zweit, so lan ge ihr könnt«, sagt 
Es ther und wen det sich mir zu.

»Das habe ich vor.« Ich läch le.
»Reist ihr die ses Jahr wie der nach Thai land?«, er kun-

digt Adam sich.
»Nur wenn wir vor Juni weg kom men, was un wahr-

schein lich ist, weil der Fall Toma sin an steht«, sagt Jack. 
Er wirft mir über den Tisch hin weg ei nen be deu tungs-
vol len Blick zu. »Und da nach … nun, dann ist Mil lie 
bei uns.«

Ich hal te den Atem an und hoff e, dass nie mand vor-
schla gen wird, wir soll ten Mil lie mit neh men.

»Toma sin?« Ru fus zieht die Au gen brau en hoch. »Da-
von habe ich schon ge hört. Ist sei ne Frau dei ne Man-
dan tin?«

»Ja, al ler dings.«
»Dena An der son«, sagt er nach denk lich. »Das muss 

ein in te res san ter Fall sein.«
»Al ler dings«, be stä tigt Jack. Er wen det sich an mich. 

»Dar ling, möch test du Es ther nicht die Fo tos von un se-
rem letz ten Thai land ur laub zei gen, wenn alle fer tig sind?«

Mein Herz setzt ei nen Mo ment aus. »Ach, sie will 
un se re Schnapp schüs se aus dem Ur laub be stimmt nicht 
se hen«, sage ich be wusst leicht hin. Aber schon die se 
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An deu tung ei ner Mei nungs ver schie den heit zwi schen 
uns ge nügt Es ther.

»Ich wür de sie lie bend gern se hen!«, ruft sie aus.
Jack schiebt sei nen Stuhl zu rück, steht auf. Er zieht 

das Fo to al bum aus dem Re gal und gibt es Es ther. »Dann 
ma chen Grace und ich Kaff ee, wäh rend du dir die Fo tos 
an siehst. Am bes ten drü ben im Wohn zim mer – da sitzt 
du be que mer.«

Als wir mit Kaff ee auf ei nem Tab lett aus der Kü che zu-
rück kom men, kom men tiert Di ane die Fo tos mit lau ten 
Aus ru fen, wäh rend Es ther ziem lich schweig sam bleibt.

Die Fo tos sind atem be rau bend, das muss ich zu ge ben, 
und alle, auf de nen ich zu se hen bin, zei gen mich von 
mei ner bes ten Sei te: eben mä ßig ge bräunt, schlank wie 
mit zwan zig, oft in ei nem mei ner vie len Bi ki nis. Auf den 
meis ten Fo tos ste he ich vor ei nem Lu xus ho tel, lie ge an 
sei nem Pri vat strand oder sit ze mit ei nem bun ten Cock-
tail und ei nem exo ti schen Ge richt vor mir in ei ner Bar 
oder ei nem Res tau rant. Auf je dem ein zel nen bli cke ich 
lä chelnd in die Ka me ra – der In be griff ei ner ent spann-
ten und ver wöhn ten Frau, die ih ren Ehe mann sehr liebt. 
Weil Jack beim Fo to gra fie ren ein gro ßer Per fek ti o nist ist, 
der die sel be Auf nah me wie der und wie der macht, bis er 
mit dem Er geb nis zu frie den ist, habe ich ge lernt, gleich 
beim ers ten Mal rich tig zu po sie ren. Es gibt auch ei ni ge 
Fo tos von uns bei den, die lie bens wür di ge Un be kann te 
ge macht ha ben. Nun ist es Di ane, die uns ne ckend vor-
hält, dass Jack und ich uns auf die sen Fo tos oft be wun-
dernd an se hen, statt ins Ob jek tiv zu bli cken.

Jack gießt den Kaff ee ein.
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»Möch te je mand eine Pra li ne?«, fra ge ich und grei-
fe mög lichst un auff äl lig nach der Schach tel, die Es ther 
mit ge bracht hat.

»Wir ha ben be stimmt reich lich ge nug ge ges sen«, sagt 
Jack und sieht sich um, ob alle sei ner Mei nung sind.

»Ein deu tig«, sagt Ru fus.
»Ich be kom me kei nen Bis sen mehr he run ter«, stöhnt 

Adam.
»Dann stel le ich sie fürs nächs te Mal weg.« Jack streckt 

die Hand nach der Schach tel aus, und ich fin de mich 
eben da mit ab, dass ich sie nie zu kos ten be kom men wer-
de, als Di ane mir zur Hil fe kommt.

»Trau dich bloß nicht! Zwei, drei Pra li nen kann ich 
be stimmt noch es sen.«

»Dei nen Bi ki ni zu er wäh nen, ist wohl zweck los«, 
seufzt Adam und schüt telt mit ge spiel ter Ver zweifl ung 
über sei ne Frau den Kopf.

»Ganz und gar zweck los«, be stä tigt Di ane. Sie be dient 
sich aus der Schach tel, die Jack ihr hin ge stellt hat, und 
gibt die Pra li nen an mich wei ter. Ich neh me mir eine, ste-
cke sie in den Mund und bie te die Pa ckung Es ther an. 
Als sie dan kend ab lehnt, neh me ich mir eine zwei te, be-
vor ich die Schach tel Di ane zu rück ge be.

»Wie machst du das bloß?«, fragt Di ane und mus tert 
mich er staunt.

»Was denn?«
»So viel es sen und nicht zu le gen.«
»Glück«, sage ich, grei fe rü ber und neh me mir noch 

eine Pra li ne. »Und Dis zip lin.«
Erst als die Uhr halb eins zeigt, drängt Es ther zum 
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Auf bruch. In der Die le gibt Jack die Män tel aus, und 
wäh rend er Di ane und Es ther in ihre hilft, ver ab re de ich 
mit den bei den, dass wir uns am kom men den Frei tag um 
12.30 Uhr in der Stadt im Chez Lou is zum Lunch treff en 
wol len. Di ane um armt mich zum Ab schied, und als ich 
Es ther die Hand gebe, sage ich ihr, dass ich mich da rauf 
freue, sie zum Mit tag es sen wie der zu se hen. Die Män ner 
küs sen mich auf die Wan ge, und als die bei den Ehe paa-
re ge hen, be dan ken sich alle bei uns für ei nen per fek ten 
Abend. Tat säch lich hallt das Wort »per fekt« so oft durch 
die Die le, be vor Jack die Tür hin ter ih nen schließt, dass 
ich weiß, dass ich tri um phiert habe. Aber ich muss da für 
sor gen, dass Jack es auch weiß.

»Mor gen müs sen wir um elf los«, sage ich und wen de 
mich ihm zu. »Da mit wir recht zei tig hin kom men, um 
mit Mil lie zum Lunch zu ge hen.«
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VER GAN GEN HEIT

Mein Le ben wur de vor acht zehn Mo na ten per fekt, an dem 
Tag, an dem Jack mit Mil lie im Re gent’s Park tanz te. Ei-
ni ges von dem, was ich Es ther er zählt hat te, war wahr – 
ich hat te ihn am Sonn tag zu vor im Park ge se hen, aber 
nicht ge glaubt, er könn te sich für mich in te res sie ren. Er 
sah wirk lich blen dend aus, wäh rend ich noch nicht so 
at trak tiv war wie heu te. Und dann war da noch Mil lie.

Manch mal er zähl te ich mei nen Part nern gleich zu An-
fang von ihr; manch mal – wenn ich sie sehr moch te – er-
wähn te ich eine jün ge re Schwes ter, die im In ter nat war, 
und sprach erst von ih rem Down-Synd rom, wenn un-
se re Be zie hung ei ni ge Wo chen alt war. Man che wuss ten 
nicht, was sie sa gen soll ten, und blie ben nicht mehr lan ge 
ge nug, um über haupt viel zu sa gen. An de re wa ren in te-
res siert, un ter stütz ten mich so gar, bis sie Mil lie ken nen-
lern ten und au ßer stan de wa ren, ihre Spon ta ne i tät wun-
der voll zu fin den, wie Jack es tat. Zwei der Bes ten hiel ten 
noch lan ge durch, auch als sie Mil lie kann ten, aber selbst 
ih nen fiel es schwer zu ak zep tie ren, welch pro mi nen ten 
Platz sie in mei nem Le ben ein nahm.
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Den Aus schlag gab im mer die sel be Tat sa che: Ich hat-
te Mil lie von An fang an ver spro chen, wenn sie ei nes Ta-
ges ihr wun der ba res, aber sehr teu res In ter nat ver las sen 
müs se, kön ne sie zu mir kom men und bei mir le ben, und 
ich war ent schlos sen, Wort zu hal ten. Das hat te dazu ge-
führt, dass ich vor ei nem hal ben Jahr mit Alex Schluss 
ge macht hat te: mit dem Mann, mit dem ich den Rest 
mei nes Le bens hät te ver brin gen wol len, mit dem Mann, 
mit dem ich zwei Jah re lang sehr glück lich zu sam men-
ge lebt hat te. Aber als Mil lie sech zehn wur de, be gann ihr 
un mit tel bar be vor ste hen der Ein zug schwer auf ihm zu 
las ten, und so war ich mit zwei und drei ßig Jah ren plötz-
lich wie der Sin gle und zwei fel te ernst lich da ran, dass ich 
je mals ei nen Mann fin den wür de.

An je nem Tag im Park war ich nicht die Ein zi ge, die 
auf Jack auf merk sam wur de, ob wohl ich ver mut lich am 
dis kre tes ten war. Man che – vor al lem die jün ge ren Frau-
en – lä chel ten ihn un ge niert an und ver such ten, sei ne 
Auf merk sam keit zu er re gen, wäh rend Teen ager hin ter ih-
ren Hän den ki cher ten und flüs ter ten. Die äl te ren Frau-
en mus ter ten ihn an er ken nend und be trach te ten dann 
sehr oft den Mann an ih rer Sei te, als er schei ne er ih nen 
plötz lich un ge nü gend. Selbst die Män ner be ob ach te ten, 
wie Jack durch den Park schritt, er hat te so eine läs si ge 
Ele ganz an sich, die sich nicht ig no rie ren ließ. Die Ein-
zi ge, die ihn nicht ein mal wahr nahm, war Mil lie. Ganz 
in un ser Kar ten spiel ver sun ken, wur de sie von ei nem ein-
zi gen Ge dan ken be herrscht – ge win nen!

An die sem Tag Ende Au gust mach ten wir wie vie le an-
de re un weit dem Pa vil lon ein Pick nick auf dem Ra sen. 
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Aus dem Au gen win kel sah ich Jack auf eine Park bank in 
der Nähe zu steu ern, und als er ein Buch aus der Ta sche 
zog, kon zent rier te ich mich wie der auf Mil lie, weil er 
nicht mer ken soll te, dass ich ihn be ob ach te te. Wäh rend 
Mil lie die Kar ten für ein wei te res un se rer vie len Spie-
le gab, ge lang te ich zu dem Schluss, er wäre ver mut lich 
Tou rist, viel leicht Ita li e ner, der mit Frau und Kin dern 
übers Wo chen en de in Lon don war und des sen Fa mi lie, 
die ir gend ei ne Füh rung mit mach te, bald wie der zu ihm 
sto ßen wür de.

So weit ich fest stel len konn te, sah er an die sem Nach-
mit tag kein ein zi ges Mal zu mir her und schien auch 
nicht zu be mer ken, dass Mil lie im mer wie der laut 
»Schnapp!« rief. We nig spä ter gin gen wir schon, denn 
ich muss te Mil lie bis 18 Uhr ins In ter nat zu rück brin-
gen, in dem um 19 Uhr zu Abend ge ges sen wur de. Ob-
wohl ich nicht glaub te, dass ich ihm noch ein mal be geg-
nen wür de, kehr ten mei ne Ge dan ken wie der und wie der 
zu dem Un be kann ten im Park zu rück, und ich merk te, 
dass ich mir vor stell te, er sei nicht ver hei ra tet, habe mich 
be merkt und sich in mich ver liebt und wer de am kom-
men den Sonn tag wie der im Re gent’s Park sein, in der 
Hoff nung, mich wie der zu se hen. Seit dem Teen ager al ter 
hat te ich sol che Fan ta si en in Be zug auf ei nen Mann nicht 
mehr ge habt, und sie mach ten mir be wusst, wie sehr ich 
da ran zu ver zwei feln be gann, ich könn te viel leicht nie-
mals hei ra ten und eine Fa mi lie ha ben. So sehr ich Mil lie 
lieb te, hat te ich mir doch im mer aus ge malt, schon ei ge-
ne Kin der zu ha ben, wenn sie bei mir ein zog, so dass sie 
le dig lich ein Teil mei ner Fa mi lie sein wür de, statt al lein 
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mei ne Fa mi lie dar zu stel len. Ich lieb te sie von Her zen, 
aber die Vor stel lung, ge mein sam mit ihr alt zu wer den, 
er füll te mich mit Trau er.

Am fol gen den Sonn tag sah ich Jack erst wie der, als 
er nach vorn ging, wo Mil lie vor der Ka pel le in den 
Ar men ei nes un sicht ba ren Part ners tanz te. Bei sol chen 
Ge le gen hei ten wa ren die Emo ti o nen, die Mil lie in mir 
her vor rief, oft schwer zu ver kraf ten. Wäh rend ich ei ner-
seits wirk lich stolz da rauf war, dass sie es ge schafft hat-
te, die Schrit te zu ler nen, die sie hier zeig te, hat te ich 
an de rer seits den star ken Drang, sie zu be schüt zen, und 
als ich je man den hin ter mir la chen hör te, muss te ich 
mich er mah nen, die ses La chen sei be stimmt wohl wol-
lend – und selbst wenn nicht, kön ne es Mil lies Tanz-
ver gnü gen nicht stö ren. Aber der Drang, auf zu ste hen 
und sie an un se ren Platz zu rück zu ho len, war so stark, 
dass ich mich da für hass te … und mir nicht zum ers-
ten Mal wünsch te, mei ne Schwes ter wäre ein ge wöhn-
li ches Mäd chen. Vor mei nem in ne ren Auge er schien 
ein Ka lei dos kop von Bil dern, wie un ser Le ben – mein 
Le ben – hät te ver lau fen kön nen, und als ich mir has tig 
Trä nen der Frust ra ti on aus den Au gen blin zel te, sah ich 
Jack auf Mil lie zu ge hen.

Ich er kann te ihn nicht gleich und stand auf, weil ich 
glaub te, er woll te Mil lie an ih ren Platz zu rück schi cken. 
Erst als ich sah, wie er sich ver beug te und ihr die Hand 
reich te, wur de mir be wusst, dass dies der Mann war, von 
dem ich die gan ze Wo che ge träumt hat te. Als er Mil lie 
nach zwei wei te ren Tän zen zu mir zu rück brach te, war 
ich schon in ihn ver liebt.
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